
Die Tiefen der Meere 

… sind ein Teil unserer Erde, den wir kaum kennen. Dunkel und voller Geheimnisse, die 
sich in den tiefsten Gräben der Gewässer verstecken. 
 

1. Wie heißen die tiefsten Gräben? 

Im Pazifik gibt es den bekannten Marianengraben, der rund 11.000 Meter tief ist. Somit 
ist er der tiefste Graben. 

Weitere sehr tiefe Gräben sind z.B. der Tongagraben (~10.800 m). 

Ich konzentriere mich auf die Werte des Marianengrabens. 
 

2. Wie sind der Druck, die Temperatur und das Licht dort unten? 

Der Wasserdruck beträgt am tiefsten Punkt des Grabens etwa 1070 Bar. 

Zum Vergleich: Auf der Erdoberfläche herrscht ein Druck von 1 Bar. 

2012 wurde am tiefsten Punkt eine Temperatur von etwa 1 – 4 °C gemessen. 

Schon ab 200 Metern Tiefe verschwindet das Sonnenlicht. Im Marianengraben gibt es 
kein Sonnenlicht – es ist also fast stockdunkel. 

Es gibt jedoch eine besondere Form einer natürlichen Lichtquelle: die Biolumineszenz. 
Dieses Licht wird von Lebewesen erzeugt und kommt in speziellen Leuchtorganen vor. 
Viele dieser Organismen leben im Wasser, z. B. Fische, Kopffüßer, Quallen und 
Korallen. 

Diese Meerestiere nutzen das Licht für: 

• Anlocken von Beute oder Partnern 
• Kommunikation 
• Warn- oder Drohfunktionen 
• Abschreckung oder Ablenkung 

 

3. Welche Lebewesen leben im Marianengraben? Und wie? 

Im Marianengraben wurden verschiedene Lebewesen entdeckt, darunter: 

• Röhrenwürmer 
• riesige Einzeller 
• bizarre Fische 
• Krebse und 
• Muscheln 



Diese Lebewesen haben sich an die extreme Umgebung angepasst. Dazu gehören 
genetische Veränderungen, wie Biolumineszenz, und die Anpassung an den enormen 
Druck. 

Trotz dieser beeindruckenden Anpassungen sind sie nicht vor Problemen geschützt, die 
von der Oberfläche ausgehen: 

 

Die Verschmutzung der Meere 

1. Wie und wodurch werden die Meere verschmutzt? 

Durch Schifffahrt, Ölunfälle und die Entsorgung von Müll an Land, der in Flüsse und 
schließlich ins Meer gelangt. Auch der Wind trägt Müll in die Gewässer. 

Plastik wird besonders häufig an Stränden gefunden. Etwa 80 % stammen vom Land 
über Flüsse und der Schifffahrt. 

Mikroplastik schadet nicht nur der Umwelt, sondern auch unserer Gesundheit. Es 
entsteht durch den Zerfall von Kosmetika oder größeren Plastikteilen. 

Wir nehmen Mikroplastik über Nahrung, Wasser und Luft auf – es ist überall. Es wurde 
sogar im menschlichen Blut nachgewiesen. Das kann Entzündungen verursachen oder 
Schadstoffe transportieren. 

Studien schätzen, dass wir ungefähr 5 Gramm Mikroplastik pro Woche aufnehmen, das 
ist so viel wie eine ganze Kreditkarte. Genaue Mengen sind noch umstritten. 

 

2. Wie kommt die Tierwelt damit zurecht? 

Die Tiere leiden stark darunter. Das Wasser wird verschmutzt, und die Tiere nehmen 
Giftstoffe auf. 

Außerdem verletzen sie sich an scharfen Müllteilen. Häufig verwechseln sie Plastik mit 
Nahrung und ersticken oder sterben daran. 

Beispiel: Schildkröten fressen Quallen und verwechseln sie mit Plastiktüten. 

Ein weiteres Problem sind sogenannte Geisternetze – verlorene Fischernetze, die im 
Meer treiben. Tiere verfangen sich darin und verhungern oder ersticken. 

 

 

 

 



3. Was kann man gegen Meeresverschmutzung tun? 
 

• Plastik vermeiden 
• Mehrwegflaschen aus Glas und Stofftaschen verwenden 
• Müll richtig entsorgen 
• An Aufräumaktionen teilnehmen und Umweltorganisationen unterstützen (z. B. 

WWF) 
• Weniger Kreuzfahrten machen 
• Produkte ohne Mikroplastik verwenden (auf Verpackungen sollte immer „ohne 

Mikroplastik“ stehen) 

Fakt: Es gibt bereits über 700 Kosmetikprodukte ohne Mikroplastik. 

 

Auch wenn es für uns nur ein kleiner Schritt ist, ist es ein großer Schritt für die 
Umwelt. 
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